
        
            
                
            
        

    
	Das Ei der Elwetritsch
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	Hannah stieg aus dem Auto und betrachtete das neue Zuhause. Ihre Eltern hatten ein kleines Haus mit Garten von den Großeltern ihrer Mutter geerbt. In Hambach.

	Bei der Durchfahrt hatte sie schon genug von der Gegend gesehen. Lauter Fachwerkhäuser, enge Straßen und winzige Marktplätze. Doch da waren sie nicht geblieben. Es ging über geschlängelte Gassen noch weiter hinaus. Ins Waldgebiet.

	In Hamburg hatte sie Freunde, alles war zu Fuß erreichbar und es gab eine gute Anbindung zu den öffentlichen Verkehrsmitteln. Dieses Kuhkaff hier lag so weit außerhalb, dass es nicht mal stabiles Internet gab.

	Hannah schnaubte und lief ins Haus, um sich in ihr Zimmer zu verdrücken. Sie trampelte die Treppe ins Obergeschoss hoch und blickte aus dem Fenster. Das ganze Dorf war von einem Wald eingekesselt.

	Sie warf sich auf ihr Bett und starrte die Decke an. Geerbt oder nicht – was hatte das Dorfleben ihr schon zu bieten?

	Das Haus lag am äußersten Rand des Dorfes. Im Ort gab es nicht viel zu erkunden. Hier gab es nur Einsiedler und Wanderer.

	Umso glücklicher war Hannah, als ihre neue Busfahrkarte mit der Post kam. Nun konnte sie wenigstens in die nächste Stadt.

	Diese hieß wohl Neustadt an der Weinstraße. Hambach war ein Teil davon. Vielleicht gab es im Zentrum mehr zu sehen. Hannah sehnte sich nach gutem Internet und ausgiebigen Schaufensterbummeln.

	Also machte sie sich hübsch: Sie flocht ihre Haare bis zum Nacken und ließ sie dann in zwei Zöpfen über ihre Schultern fallen. Sie legte Make-up auf und stimmte ihre Klamotten auf ihre Handtasche ab.

	Im Bus ließ sie sich hinten nieder und betrachtete, wer so ein- und ausstieg.
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